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Militär- und Sivilbehörden 


Donnerstag, den 28. September 1939 
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75 Grosch 


enernloberit von Nundſtedt— Neichsminiter Dr. Franf 
Obetbeſehlshaber Oft und Dberiter Verwallungschef 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat die Einrichtung einer Militärverwaltung in den befetiten ehemals pol⸗ 
niſchen Gebieten angerordnet. Fin die Spitze der Militärverwaltung hat er als Oberbefehlshaber Oft den Generaloberft von Rund 
ftedt berufen. Zum Oberften Verwaltungschef beim Oberbefehlshaber Oft für die gefamte Zivilverwaltung hat der Führer 


den Reichsminiſter Dr. tank berufen. 
Mit der Ernennung des Oberbeſehlshabers Oft und 


des ihm beigegebenen Oberſten Verwaltungscheſs durch | 


den Führer tritt für das beſetzte Gebiet in Polen das 
zweite Stadium ein, das bie Ueberleitung zur endgüll⸗ | 
tigen Regelung darſtellt. Bisher hat die kämpfende 
Kruppe nach den file fie geltenden Regeln und Maß 

ftäben die Ordnung eingeſetzt und aufrechterhalten. 

Nunmehr, nach der bedingungsloſen Uebergabe Wars 

ſchaus und mit der vollzogenen Herftellung eines Zu⸗ 

ſtands, der die erſte Vorausſetzung für die Schaffung 

normaler Verhäliniſſe iſt, treten der Oberbeſehlshaber | 
Oft und der Oberſte Verwaltungschef ihr Amt au, um 

dem Deutſchtum in Polen und den ſonſt vorhandenen 

orbnungslicbenden Elementen die Möglichkeit des Auf⸗ 

baus in deutſchem Sinne zu ſchaffen. Es ift ohne wei⸗ 

teres erſichtlich, daß dies in Anbetracht der heute noch 

in Polen herrſchenden Verhältniſſe nur mit Hilfe und 

durch Gemwährleiftung der milſtärſſchen Gewalt eingeleitet 

werden ann. Darüber hinaus liegt aber in der vom 

Führer getroffenen Regelung ſchon der Keim zur ſer⸗ 

neren Entwicklung: daß nämlich die polltiſche Zununft 

dieſes elnſt von Deutſchen hultivierten Gebiets in der 

ſtarlen Hand eines alten Mitkämpſers des Führers eine 

Ordnung erhalten ſoll, die es in einer ſpäter noch zu 

beſtimmenden Form als Randgebiet des Reiches mit den 

Grundſätzen der Reichopolitik in Uebereinſtimmung zu 

einer ihm gemäßen Entwicklung kommen läßt. 

* 


Mit der Ernennung zum Chef der Militärverwaltung 
in den beſetzten ehemals polniſchen Gebieten wird der 
verdlenſtvolle Befehlshaber der Heeresgruppe Süd des 
Feldzuges in Polen, Generaloberſt von Rundſtedt, 
vom Führer zu einer neuen verantwortungsvollen Tür 
ligkeit berufen. Gerd von Rundſtedt, der einer altmär⸗ 
kifchen Familie entſtammt, trat 1892 aus dem Kadetten ⸗ 
Korps beim Infanterie-Negiment 18 ein. Bereits im 
März 1000 kam er als Hauptmann in den, Generalftab, 
dem er nach einem Frontkommando als Kompanlechef 
auch während des Weltkrieges angehörte. Nach dem 
Krlege wurde von Rundſtedt in der Reichswehr mit 
ſtändig wachſenden Aufgaben betraut, bie ihn unter wei ⸗ 
teren Beförderungen nach Weimar, Kaſſel, Breslau und 
ſchlleßlich nach Berlin führten. Hier war er als Gene⸗ 
ralleutnant Kommandeur der 3. Diolfion und Befehls: 
haber im Wehrkrels III Berlin und vom 1. Oktober 1932 
an als General der Infanterie Gruppenkommandeur. 
Während des militäriſchen Ausnahmezuſtandes für Ber ⸗ 
lin und Brandenburg in den Julſtagen 1992 wurde von 
Rundſtedt als zuſtändiger Militärbeſehlshaber wegen 
feines Einfchreitens gegen die ſogtaldemokratiſche Regie 
rung in Preußen der meiteren Oeffentlichkeit bekannt. 
Am 15, März 1988 wurde von Rundſtedt Generaloberſt 
und ſchied, nachdem er beim Einmarſch in das Sudeten. 
land die Gruppe IV geführt hatte, mit dem 1. Oktober 
1938 unter Ernennung zum Chef des Infanterie · Regi 


vielmehr immer ftärker in der Rechtsſchöpfung 
geſehen. Dr. Frank gründete 1927 die Rechtsabtellung 
der Partei, deren Reichsleſter er noch heute ift. Im 
Jahre 1933 übertrug ihm der Führer die wichtige Auf⸗ 
gabe der Gleichſchalfung der Juftig im Reich und in den 
Ländern unter Ernennung zum Reichsjuſtizkommiſſar, 
wobei die Erneuerung der Rechtsordnung im Reſche ein 
weſentlicher Beſtandteil dieſes Aufgabengebiets war. 
Auch den berufsſtändiſchen Aufbau der Juriſten und 


Volhswirte nahm Dr. Hans Frank in die Hand, als er im 


Jahre 1928 — alſo fünf Jahre vor der Machtübernahme 
— den Nakfonalſozlaliſtiſchen Rechtswahrerbund ins 
Leben rief. 1933 war ihm dann im nationalſoglaliſtiſchen 
Staate endlich die Möglichkelt gegeben, auf breitefter 


Grundlage die Erneuerung des deutſchen Rechts voxan⸗ 
zutreiben, wozu er die Akademie für Deutſches 
Recht ſchuf, in der unter Heranziehung aller Kapagi⸗ 
täten in natlonalſozialiſtſſchem Geifte 
Grundlage jene rechtsſchöpferiſche Tätigkeit begann, dle 
ſeildem in allen weſentlichen Geſetzen des Reſches ihren 
Niederſchlag gefunden hat. 
juſtizverwaltungen 
Dr. Frank vom Führer als Reichsminifter in die Reſchs⸗ 
regierung berufen. — Dr. Hans Frank war Teilnehmer 


auf fachlicher 


Nachdem 1034 die Länder⸗ 
auf das Reich Übergingen, wurde 


on jenem Marſch zur Feldherrnhalle am 9. November 
1929, der eines der entſcheldenden Ereigniſſe in der Ger 
ſchichte der NSDAP war, und wurde vom Führer mit 


dem Blutorden ausgezeichnet. 


Warſchau hat kapituliert 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Warſchau hat bedingungslos kapituliert. 


deutſche firmeeoberkommando wird vorausſichtlich am 29. September ſtattfinden. 


Die förmliche Uebergabe der Stadt an 
ie 


militäriſche Befatung beträgt nach den bisherigen Feſtſtellungen über 100.000 Mann. Der 
Oberbefehlshaber des Aeeres hat den General Blaskowit; beauftragt, die Uebergabever⸗ 


handlungen zu führen. 
Die Lage der Stadt 


Der deutſche Angriff auf Warſchau ift mit der 
Schnelligteit und Präziſion vorgetreten. die das deutsche 
Heer bei ſeinen Altionen ſtets an den Ta; elegt hat. 
Junerhalb von 48 Stunden iſt ber gesble Lell der 15 
Fords, die die Stadt umgeben, genommen worden. Wüh⸗ 
rend die Warſchauer Machthaber bisher alle deutſchen 
Vorſchläge ohne Nüdiht auf die ihnen anvertraute Zis 
vilbevölkerung hochmütig zurüdgewielen hatten, ſchelnt 
ihnen nun nach dem raſchen deutſchen Durchſtoß durch die 
Beſeſtigungslinie im Süden doch die Beſinnung zurüch⸗ 
den di zu ſein. Freilich wird man abwarten müſſen, ob bei 

en Uebergabeverhandlungen, die auf deutſcher Seite Ges 

neral Blaskowitz führt, ſich die Beſehlsgewalt in der 
polniſchen Hauplſtabt als fo beſeſtigt erweilt, daß das 
Kapitulationsangebot des polniſchen Kommandanten ver⸗ 
bindlich für ale Teile der Kämpfenden iſt. In der 
Kriegsgeschichte gibt es erſt einen Fall, wo großſtädliſcher 
Mob in einer belagerten Feſtung, wenn er durch verant⸗ 
wortungsloſe Handlungen in den Beſiß von Waſſen ges 
kommen tft, ſich in jeder Hinſicht widerſetzt hat. Inner⸗ 
halb weniger Stunden wird feftitehen, ob wenigſtens 
letzt, nachdem durch die Planloſigteit und die Ueberheb⸗ 
lichteit der polniſchen Verteidigung ſchon fo viele Men⸗ 
ſchenleben geopfert find, die Vernunft ſiegen werde. 


Im Weften nur geringe Geſechtstätigkelt. Der 
Beine ſchanzt auf der ganzen Front Zwei 
ranzöſiſche Aungeiige wurden im Luftkampf Über rel 
burg und Wismaringen abgeſchoſſen. 

Deutſche Lu ie Ha ariffen engliſche Seeſtreit⸗ 
Kräfte, Schlachtſchiſſe, Flugzeugträger, Kreuzer und 1 
ſtörer in der mittleren Nordfee mit Erfolg an. Außer 
einem Flugzeugträger, der zerſtört worden ift, wurden, 
Bo ſchwere Treffer 11 0 einem Schlachtſchif erzielt 
— Unſere Flugzeuge erlitten heine Berlufte, 

* 


Der Angriff deutſcher Flugzeuge auf engliſche See⸗ 
ftreitkräfte in der mittleren ee verbient 15 mili⸗ 
täriſches Ereignis beſonderer Art ſeſtgehalten zu wer⸗ 
den. Zum erſten Male in der Krlegsgeſchſchte iſt am 
Dienstag. ein Luftangriff auf einen manöprierenden 
Flottenverband unternommen worden. Wohl find auch 
bisher ſchon einzelne U-Boote von Fliegern bombardiert 
worden. Die Engländer andererſelts machten anfangs 
September den erfolglofen Verſuch eines e ah e 
guf deutſche Kriegshäfen und verloren dabei mehr als 
die Hälfte der eingeſetzten Fmageuge Der Kampf je⸗ 
doch, der ſich am Dienstag zwiſchen Flugzeugen und 
Kriegsſchiffen auf hoher See abgeſplelt hat, ift, obgleich 
in der Theorie häufig diskutiert, in der Praxis erſt⸗ 
malig. Die deutſche Luftwaſſe darf ſich rühmen, dabei 


ments 18 aus dem aktiven Dienſt aus. 
* 


Mit der Beſtellung zum Ztollgouverneur von Polen 
hat der Führer in der Perſon des Reichsminifters 
Dr. Hans Frank eine Wahl getroffen, die für unſer 
Gebiet von hoher politiſcher Bedeutung iſt. Dr. Frank 
iſt einer der älteſten Mithämpfer des Führers: er hat 
einft ſchon an der Formulierung des Parteiprogramms 
der NSDAP Anteil gehabt. Er hat in der Kampfzeit 
als Anwalt und Rechtsberater des Führers und der 


Luftangriff auf engliſchen Flotten 
verband 


Des weiteren gibt das Oberkommando der Wehr⸗ 
macht behennt: 

im Oſten nähern fi) unſere 5 der mit der 
Somjetregierung vereinbarten Demarkationslinte, 

Von den verſprengten Teilen des polniſchen Heeres, 
die ſich noch zwiſchen den deutſchen und den vormarſchie⸗ 
renden ruſſiſchen Truppen, befinden, wurde am Dienstag 
öftlich Bilgoraf die 41. polniſche Diviſion und die 1. Ka: 


einen durchſch 4 Erfolg erzielt zu haben, 
Ein börſtiſches Schlachtſchiff wurde durch mehrere Treffer 
ſchwer beſchädigt. Daß ferner ein engliſcher Flugzeuge 
träger 1 wurde, ift für Großbritannien um ja 
schwerer, als es bei ſechs vorhandenen Schiffen l 
Art am 18. September bereits eines der größten ein 
büßte. Die Sefteltung, daß die erfolgreichen deutſchen 
Flieger von ihren vielen Unternehmen unverſehrt zus 
rüchgekehrt find, wird überall mit beſonderer Freude 
aufgenommen. 

—— 


—— 


A n 


kigene Berichte der Deutſchen Codzer Jeitung 


ASDUAP in zahllofen Prozeſſen die Schläge polltiſcher vallertebrigade gefangengenommen. 1 
Gegner von der Partei abgewendet, ſedoch die Erfüllung Die Suftwmalfe ge, milttäifch wichtige Aiete in über die lenten kampfhandlungen Bot, 1 
einer Tätigkeit nicht im rein Iuriftifchen Gebiet. ſondern Modlin an finden unſere Ceſer im Innern dieſes Blattes. 


N 
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24 ſtündige Waffenruhe 


Demarbationslinie für Warſchaus Deſatzung 


Der 27. September — ein hiſtoriſcher Tag 
Geſchichte des Feldzuges gegen Polen, der Schluß ⸗ 
punkt des Blitzkrieges, in dem in noch nicht vier 
Wochen der ganze polniſche Staat reſtlos beſetzt wurde. 

Warſchau, die Hauptſtadt Polens, wird be⸗ 
2 übergeben! Noch nicht zwei Tage 
hat die eingeſchloſſene Beſatzung geglaubt, dem begin⸗ 
Deinen Angriff auf Warſchau Widerſtand Ieiften zu 

nnen. 

Zwei Tage Beſchießung durch deutſche Artillerle, 
zwel Tage Einſatz deutſcher Sturzkampfbomber — da 
war es vorbei. x 

Skilazteren wir kurz den Verlauf des Gefchehens: 

Am Montag mittag um 12 Uhr wurde der 
Befehl zum Angriff auf die Feftung gegeben, am Diens⸗ 
tag nachmittag um 17 Uhr erſchien ein polniſcher Unter⸗ 
händler in Praga und bat um Unterhandlungen. Die 
Antwort lautete: „Bedingungslofe Ueber. 

abel“ Der Parlamentär kehrte zurück. Man beſann 

ch in Warſchau eine Zeitlang, während der deutſche 
ingriff welterging bis zum nächſten morgen, 

Mittwoch 7 uhr früh: Der polniſche Diviſions⸗ 
general Kutrzeba erfcheint als Beauftragter des pol⸗ 
üiſchen Oberkommandierenden in Warſchau, General 
Rommel, in Praga und überbringt die bedingungslofe 
Uebergabe. Ihm wird eröffnet, daß zur weiteren Verhand⸗ 
lung über Waffenruhe und Uebergabe der vom Ober⸗ 
beſehlshaber des Heeres beauftragte Oberbel ſehlshaber 
der im Weſten angreifenden Armee General Blasko⸗ 
witz bereit fel, die polniſchen Wenne in dem Vor⸗ 
ort Okeneie du empfangen, als Verhandlungsort wird die 
Shodafabrik Nakoma beſtimmt. Sechs Stunden Frist 
Bait den Polen zur Entſendung ihrer Unterhändler 
willigt. 

Das war am 27. September 1989, um 7 Uhr morgens. 

Am Rande des neuen polniſchen Milftärflughaſens 
Dkencie liegt die Fabrik, die zum Schauplatz des hiſto⸗ 
uſchen Geſchehens werden foll, Der Himmel ift grau 
verhangen und ein kalter, feiner Regen rleſelt 170 550 
guf die Trümmer dieſer Warſchauer Vororte auf die völ⸗ 
lig zuſammengeſchoſſene Skoda⸗Fabril. Davor ſtehen 
am Straßenrand zwei blaugraue große Befehlswagen 
der deutſchen Wehrmacht. Noch mummert bie deutſche 
Artillerie über uns hinweg, noch jagen die deutschen 
Slurzbomber durch die tieſhängenden Wolken, ſtoßen 
herab und bombardieren die militäriſchen Punkte von 
Warſchau. So verrinnen die Stunden des Mittwoch ⸗ 
vormittag. 

Gegen 10,80 Uhr trifft der Oberbefehlshaber Gene⸗ 
ral Blaskomit mit den Offizieren feines Generalftabes 
In Okeneie ein. Die Herren halten eine kurze Befprer 

ing in dem Beſehlswagen, in dem die Maffenruhes 

Handlungen ſtattfinden werden. 

Die Zeit verſtreicht. 6 Stunden Friſt haben die Por 
len! Werden fie kommen? — Sie worden kommen. 
Denn fie wiſſen, daß Warſchau, dieſe einftige ftolze 
Hauptſtadt Polens, diefe Milllonenſtadt, zu einem Trüm⸗ 
merhauſen wird, wenn ſich die Polen weiter fo verblen⸗ 
bet zeigen, Mag fein, daß fie noch Hoffnungen hatten, 
ehe der Endkampf begann, mag fein, daß fie über die 
Wirkliche Lage nicht unterrichtet waren. Eins fteht ſeſt: 
Der deutſche Angriff in diefen erſten beiden Tagen hat 
ihnen gezeigt, daß es heine Hoffnung mehr gibt, hat ne» 
Zeigt, was ein deutſcher Angriff bedeutet. Auch wenn 
ein ſedes Haus zu einer Feſtung gemacht wurde, wenn 
von den Vororten an alle Straßen verbartikabiert wa⸗ 
ren, wenn die Polen ſich noch fo zäh verteidigten, die 
maſſtert angeſetzte deutſche Arkillerle, die ununterbroche 


in der 


2 


nen Bombenangriffe unferer Flieger und das ungeſtümte 
Angreifen deutſcher Infanterie mußten Warſchau in kurs 
100 Zeit zu Fall bringen. Aber das ſahen die Polen 
ſchon nach dieſen wenigen Stunden, wenn ſie aus ihrer 
ganzen Stadt eine Feſtung gemacht hätten, dann wäre 
auch von dieſer ganzen ſtolzen Stadt nicht ein ein iges 
Haus übrig geblieben. Verheerend war die Mir) ung 
ſchon bei den großen militäriſchen Zielen, verheerend auch 
in den von Militär und Zivil verteſdigten Vorftädten. 
Sie werden alfo kommen, denn es gibt Reine Hoff⸗ 
nung mehr. 

Gegen 11,80 Uhr Ballen ſich erneut tieſſchwarze 
Wolken über der Stadt, wieder ift ein Oelkank getrof⸗ 
fen und der Himmel rötet ſich felbft um dieſe Mittags. 
ftunden von dem Feuerſchein über Warſchau. Das 
Artilleriefeuer nimmt, während es Tannlam klarer 
wird, wieder etwas zu und die Fliegertätigkeit wird 
reger, aber die polniſche Abwehr ift nur ſchwach. Mat⸗ 
tes und herzlich schlecht gezieltes Flakſeuer bleibt völ⸗ 
IR wirkungslos. Am Rande der Fnnenſtadt hämmern 

aſchinengewehre. 

„10 Uhr. Zwei polniſche Kraftwagen nahen ſich. 
Die Aglerbhndles find da. General Kütrzeba und 
der Sberſt im Generalſtad Pranlomffi entiteinen 
dem Wagen. Eine kurze ſormelle Begrüßung vor dem 
Beſehlswagen. Dann fteint der Oberbefehlshaber ein, 
hinter ihm die poinſſchen Offistere und die deuten 
Generalſtäbler. Man nimmt in dem geräumigen 
Wagen Platz. Die Verhandlung beginnt. 

In knappen Worten ſtellt General Blaskowitz 
die Vorausſetzung der Verhandlung, die bedingungs⸗ 
loſe Uebergabe, feſt und fragt, in weſſen Auftrag Ge⸗ 
neral Kutrzeba verhandelt. 

„Der polnifche General antwortet in reinem Deutſch 
mit öſterreichlſchem Akzent, „er fei Vertreter des Ge⸗ 
nerals Rommel und habe Vollmacht für deſſen Be⸗ 
ſehlsgewalt“. 

Dann verlieſt Oberſtleutnaut Schniewind die 
Bedingungen für die Einleitung der Waſſenruhe. 
Knapp und eindeutig find die deutſchen Bedingungen 
11 Klar umriffen find die Zeſten und die Räume, 

inter die ſich die polniſchen Truppen zurlickzugfehen 
haben. Bis auf einige technſſche Einwände in bezug 
auf die Räume und auf die Zeiten nehmen die Polen 
alle Bebingungen an. 

Es wird ſeſigelegt, daß a b 14 uhr Waffen: 
ruhe eintritt, die 24 Stunden andauern 
foIL In dieſer Zeit müſſen die nebergabeverhand⸗ 
lungen zum bſchkußz kommen. Die Polen verpflich⸗ 
ten ſich weiterhin, bis zum 20. September 12 Uhr, 
Dieter die ihnen zugewieſene Demarkationds 


inte Jnggefac ec zwar mit gen Zeuge: 
s 


pen, die insgeſamt noch etwas über 100 000 Mann am: 
machen. Dazu kommen nach Angaben der volniſchen 
Militärs etwa 00000 Vermundele, die mit ihren 
ACER in den Lazaretten der Stadt verbleiben dlirs 
en, Die Uebergabeverhaudlungen beginnen am Don⸗ 
nerötan um 9 Uhr. Die Polen bitten beſonders um 
fofortige Einstellung des Artilferiefenerd und um ſa⸗ 
nitäre Hilfe, da der Stadt Souchengefahr droht. Dieſe 
Hüfe wird ihnen von deutſcher Seite zugeſagt. 

Kaum mehr als eine Stunde dauern die Ver⸗ 
handlungen, dann werden ſie nach elner kurzen Pauſe 
abgebrochen. 

Um 14 uhr ſchweigt das Feuer. Die Waffenruhe 
N Der polniſche Widerſtand in Warſchan 
bet. 


Seon Slum erinnert fich 


Wochende Grtenntnis über Enplands Eigeunng 


Paris, 28. September 

Die in weiteſten Kreiſen des 
immer ſtärter um ſich greifende Erkenntnis, daß Frank⸗ 
reich in dieſem Kriege wieder einmal die zweifelhafte 
„Ehre“ hat, für England die Kaſtanjen aus dem Feuer 
zu BR bereitet in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen 
wachſende Sorge. In dieſem Zuſammenhang veröffent« 
licht der ehemalige franzöſiſchs Miniſterpräſtdent und 
Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Leon Blum 
im „Paris Soir“ einen Artikel, in dem unterluht 
wird ob die Beſchuldigung zuttefſe, wonach England ſich 
des franzöſtſchen Soldaten als Mittel für die Verwirk⸗ 
lichung ſeiner eigenen egolſtiſchen Ziele bediene. Blum 
lehnt dieſe Beſchufdigung ſelbſtverſtändlich aus gahelie⸗ 
genden Gründen ab. Andernfalls wären feine Ausfüh- 
rungen ja auch der Zenfur verfallen, Er bezeichnet aber 
nichtsdeſtowenlger die diesbezüglichen Gedantengänge als 
„lehr ernſt“. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit werde viel⸗ 
ſeicht im erſten Augenblick die Achſeln zucken. Aber das 
genüge nicht, denn man dürfe dieſe Sache nicht auf die 
eichte Schulter nehmen. Wenn man täglich immer wie⸗ 
der basjelbe wiederhole, ſo werde man nach und nach den 
Jyſtinkt der menſchlichen Seele retten. Im Verlaufe 


{ Ausführungen muß Blum zugeben, daß in der 


ranzöſiſchen Kollektipſeele „Ueberbleibſel früherer Vor⸗ 
eingenommenheit 9 früheren Mißtrauens gegen Eng⸗ 
land vorhanden ſeien“. Frankreſch und England feien 
lange Zeit hindurch Rivalen geweſen. Die ganze vers 
gangene Geſchichte ſei angefüllt mit ihren Kämpfen. 
Frankreich ſei faſt ſtets englandſeindlich und nur ſelten 
englandjreundlih geweſen. Der Gedanke, der ſich in der 
franzöſiſchen Vorſtellung über England gebildet habe, 
oder den fie von ihren Vätern ererbt bekommen hätten, 
ſel der eines Händlervolkes das ſich nur durch harte Be⸗ 


franzöſiſchen Volkes | materiellen Intereſſen aufbaue, ein Bol, das Fei 


| 


rechnungen leiten laſſe und feine ganze Haltung auf 1810 

n 
oder Kriı je nach dieſen Intereffen. führe und im 
Kampfe lieber die Liſt oder das Geld anwende als das 
Blut ſeiner Soldaten. Heute ſeien Frankreich und Eng⸗ 
land miteinander verbündet. Damit dieſes Bündnfs aber 
die Grundlage für eine Neuordnung in Europa werde, 
machen dieſe alten Voreingenommenheiten abgeſthafft 
werden. 

Ein Freund, jo ſchreibt Leon Blum weiter, habe 
ihm erklärt, daß er 1911 gelegentlich des Agadfr⸗Falles 
in England geweſen ſei und den Eindruck gewonnen habe, 
daß die dortige Oefſentlichteit beſonders den wirtſchaft⸗ 
lichen Auſſchwung Deutſchlands gefürchtet habe, und daß 
man faſt den Krieg gewünſcht habe, weil man darin ein 
ſicheres Mittel ſah, mit der deulſchen Konkurrenz Schluß 
zu machen. Er ſelbſt, To fährt Blum fort, ſei 1905 gele⸗ 

nklich des Algeclras⸗Falles ebenfalls in London gewe⸗ 
fin und ähnliche Erinnerungen feien in feinem Ga 
nis zurückgeblieben. 


Britische Flugzeuge 
bombardieren Belgien 


Brüffel, 28. September 

In einer Meldung aus Verviers berichten die 
Brüſſeler Zeitungen, daß geſtern erneut mehrere bri⸗ 
liſche flugzeuge das belgiſch⸗deulſche 
überflogen. 5 

Von der deutſchen Flak beſchoſſen, hätten die Flug⸗ 
zeuge kehrt gemacht und vier Bomben abgeworfen, die 
auf belgiſches Gebiet fielen und große Einſchlagtrichter 
hinterließen. 


le 2 


| „, Befprechung Molotows 
mit dem japanischen Botſchafter 


Moskau, 28. September 
Der japaniſche Botſchafter Togo hatte, wie verlautet, 
am Dienstag eine Unterredung mit Außenminifter Molo⸗ 
tow. Behandelt wurden die Fragen, die ſich aus dem 
am 17. d. M. zwiſchen der Sowfetunſon und Japan abs 
geſchloſſenen Abkommen über die Aufhebung der Grenz⸗ 
ſtreitigteiten ergeben. 


Die Rote Armee liquidiert die 
Reſte des polniſchen Heeres 


Moskau, 28. September 

„Der Moskauer Rundfunk verbreitet den Heeres 
bericht des Generalſtabes der Roten Armee fiber dle 
Opergtionen in gebt vom 26. September, Die Trup⸗ 
pen der Roten Armee, heißt es“ darin, hätten ihren 
Vormarſch auf die Demarkationslinie im Laufe des 
26. September weiter ſortgeſetzt und dabei die Orte 
Oſſowiee, Chelm, Samoftje, Rawa Ruſka, Sambor und 
Turka beſetzt. 

Bei der Leguidlerung der Reſte des polnischen 
Heeres in den beſotzten Gebieten wurden insgefamt 
30.000 Gefangene gemacht, davon allein 25.000 im Ab- 
ſchnitt von Breft-Litomft, 


London jaſelt von Bombenwiürfen 
auf Kiel 


Berlin, 28. September 

Engliſche Nachrichtendienſte haben grohlprecheriſch 
die Behauptung aufgeſtellt, daß es engliſchen Flugzeugen 
gelungen fe, in der Nacht vom Sonntag zum Monlag 
den Hafen und die Schleuſen Kiels zu bombardieren. 
Um biefe Lüge fofort in das rechte Licht zu klicken, 
wurde deutſcherſeits einem in Berlin anfäffinen neu⸗ 
tralen Vertreter der ausländiſchen Preſſe die Mögliche 
heit gegeben, fofort im Flugzeug nach Klel zu ſtarten, 
um dort an Ort und Stelle die Meldung des engliſchen 
Informationsminifteriums nachzupellſen. 

Aus dem Bericht des ausländiſchen Journallſten 
geht hervor, daß er nichts geſehen hat, was irgendwie 
auf ein Bombardement hinweſſen würde. Er habe 
freundliche Menſchen geſehen in einer Sladt, die in lieſ⸗ 
ftem Frieden ihrer täglichen Arbeit nachgehen. Es fei 
ihm die ganze Stadt gezeigt worden, der Hafen, die 
Schleuſen und die Anlagen der Kriegsmarſne, was im⸗ 
merhin ein lohnendes Ziel für engliſche Bomben gewefen 
ſein müßte. irgends fei er auch nur auf Spuren der 
59 5 geſtoßen, die die engliſche Meldung rechtfertigen 
würden. 


deutig widerlegt fein. 


Kurzmeldungen 


woch, es würde unklug ſein, zurzeit Streſtträſte nach 

Europa zu entſenden. Auſtraliens Lage ſei anders als 

1914. Damals ſei die Haltung aller Nationen befannt 
ſeweſen und keinerlei Gefahr einer ſeindlichen Invasion 
be gedroht 2 x 


Der engliſche Miniſterpräſtdent Chamberlain erklärte 
am Mittwoch im Unterhaus, er wünſche auf die Anre⸗ 
ung, feine rlamentserklärungen durch Rundfunk vers 


Grenzgebiet 


reiten zu laſſen, nicht einzugehen. Er jet überzeugt, daß 
feine Mitteilungen bereits eine genügend großſe Publi⸗ 
zität hätten. — In der Tat kann Chamberlain kaum er. 
warten, daß ſeine Berichte, die nie etwas enthalten, bet 
Rundfunkhörern irgendein Intereſſe erwecken. 

* 


Präſtdent Rooſevelt erklärte, Nohftoffe, die die Vers 
einigten Staaten für ihre i Verteidigung benötige 
ten, dürften nicht an Ausländer verkauft werden. Es 
handle fi insbeſondere um Mangan, Rohgummi, Eſſen⸗ 
mangan, Rohzinn und Chrommetall. Die Regierung 
verſuche, Reſerven ſolcher Nohſtoſſe aufzuſpeichern. Sie 
könne daher der Ausfuhr nicht zuſtimmen. 

= 

Der in Moskau weilende türkiſche Außenminſſter 
Saracoglu wurde am Dienstag von Minifterpräfis 
dent und Außenminiſter Molotomw und ſpäter vom 
Präſidenten des Oberſten Sowjets, Kalinin, empfan⸗ 
gen. 

* 


Der Führer empfing am Mittwoch den neuer⸗ 
nannten türkifchen Votſchaſter Hülsrev Gerede zur, 
Ueberreichung feines Beglaubigungsſchrelbens. 1 


ſeeſiſchſang iſt wegen der engliſchen Minengefahr ges 
ele een Die Fiſchereihäſen bitten ein 
trauriges Bild, und Taufende und aber Taufende hol⸗ 
ländiſche Fiſcher find brotlos. Auch die Küſtenfiſcherel 
wird durch die ſtändig auftauchenden engliſchen Treibmi⸗ 
nen aufs ſchwerſte bedroht. 

* 


Unter größter Anteilnahme der Bochumer Bevölke⸗ 
wurden am Mittwoch 11 von den 20 Opfern, die 
das erde an ich 9188 Zeche „Hannover 

en 
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Damit dürfte auch dieſe engliſche Lüge wohl eins 


Der auſtraliſche Miniſterprüſident erklürte am Mitt⸗ 


* 
Die geſamte holländische Aale e für den Hoch⸗ 


2. Beilage Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 28. September 1939 
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3m Augeſcht der polnischen Hauptiindt 


Der folgende Bericht iſt wenige Stunden vor der bedingungsloſen fapitulation Worfdiaus 
gefchtieben worden. Der Detfaffer, ein Sonderberichterſtatter der Deutfdjien Tobzer Zeitung, 
befindet ſich zurzeit noch an der Front“ Sein Bericht ging uns durch Meldefahrer zu. 


Unabläffig hemmern felt Stunden die Granaten] der anderen verläßt das Mlugzeug und ſauſt dem Erd⸗ 
Ber deutſchen Antillerie auf polniſche Truppen in der boden zu. wie wir durchs Glas ſchelbel können. In 
Umgebung Warſchaus und in der Siadt ſelbſt, auf | Sekundenabſtand dann ſcharſe Detongtionen, und 
Truppen, dle ihr unmenſchlſche Verhalten der | eine Nau wolke, die ſich raſch riefenhaft über dem 
Zivil Feiclkerung negenüber niemals werden verant. | Weblet ausbreitet, weiſt darauf hin, daß anſcheinend 
worten können. Arkfllerſe und Luftwaffe vernichten ein alone in die Luft noflogen ift, denn lange Zet 
5 einen Feind, der in maßloſer Verblendung danach erhält die Rieſenfackel immer noch neue Nah: 

urch britiſche „Freunde“ noch immer Milderitand lei⸗ rung. Wiltend hellen die polnſchen Flars weiter, 
ſten zu müſſen glaubt. Sinnlos iſt dieſes Blutvernies aher fie kommen ben pfeilſchnellen deutſchen Maſchinen 
en, angezettel, durch einen Reſtbeſtand porniſcher nicht nach. Wie raid) find, durch ihren hell kingenden 
rüppenverbände, ber anſcheinend noch immer nicht Ton lange hörbar, dann die Sturzkampfhomber den 
weiß, daß er ringsum eingekeſſelt iſt. Blſcken deß felndes entzogen. 

Wir haben den frrontabſchnitt im Meften der Stadt Nach kurzer Zeit kommt wieder eine Bomberkette 
beſichtigt. Der Pole Hat ſich dort in Häufern feft ein.] angeraſt. Die Maſchinen teilen ſich kurz vor dem Biel, 
geulſtet l noch immer Widerftand, der aber | Und in einer Minute iſt dem Polen gezeigt daß man 
in Kürze gebrochen fein wrd. Wir ſprachen mit Ange | mit der deutſchen Wehrmacht nicht ſpaßen kann. Wie⸗ 
Riad einer Kompanſe, die ſchon ſeit zwölf Tagen in | der kläfft den Maſchinen Frlarfeuer entgegen aber auch 


iefem Gebiet eingeſetzt find. Die Jungen haben Gro⸗ diesmal ohne ſeglichen Erfolg. Stets hängen die 


ßes im dieſer Zeit gelelſtet, jeber von ihnen hat irgend⸗ ſchwarzen Wattebäuſche viel zu weitab von den deut⸗ 
ein Heldenftiickhen begangen. So 1 15 fie in ihren | Iden Maſchlnen. 

Schützenlichern, in Unterſtänden un 

kaden, jeberzelt beveit zum Ginfat mit ihrem Leben Aefolnt, Kein Vertreter der a wt at 
fiir führer und Vall. Die Bedſenung zweier der Kom: ſſch ſehen Taffen, alle haben fe ſich in Ihre Maufelämer 


ponie zugeteilter Flakgeſchüe erzählte uns voller | verkrachen, da fte ſich ja niemals mit der deutſchen 


Stolz, daß fie diefer Tage erſt einen volpiſchen Pan. Luftwaffe der ſtärkſten der Welt, meſfen können, 
erangriff glatt abgeſchlagen und bei diefer Gelegen⸗ Inzwiſchen fenden die Batterſen der Artillerle 
heit ſechs Hane zur Strecke gebracht hat. Der Meft | welter ihren eisernen Gruß gegen den feind und 
der bokniiſchen Panzer hatte auf dieſes vorkreffliche] täushern ihn aus, Wie lange noch vermag er fid zu 
Ergebnis det Panzerſchlitzen hin eiligſt die Flucht ar u? ird elne Einſicht ihn eines Beſſeren ber 
griffen und ſeit dieſer Zeit auch keinen neuen Angriff] lehren? 
gewagt. Dem in diefer vorortlichen Weſechtszone liegenden 
Sie haben es ſich hier in der porderſten Linle recht] Abſtellbahnhof haben wir einen Beſuch geftattet. 
wohnlich eingerichtet, die fungen Kämpfer. Nur zuwel⸗] Neben Material- und Guterzligen entdeckten wir, 
len perſucht der Pole, einen Eſſenträger oder einen | gleſchſam friedlich ſchlummernd, einen Luxysſchlaf⸗ 
Meldegänger mit dem Mh. oder Schlibenfeuen zu ver⸗ wagenzug, In ihm haben es ſich in der verg genen 
treiben. Vom Juggeſechtsſtand aus hat man den ber | Nacht die Angehörigen einer Anfanteriefompanie nlite 
jet Einblig in die nennerifne Linſe, und Wachfamkeſt | Hd) gelan, und, fo wurde uns lachend von einem bon 
ft hier natſürkich oberſtes Gebot. tHuen erzähft, trotz der Beſchießung hätten die fungen 
Plöglich wutendes plakfeuer auf der polniſchen Soldaten ſchon lange nicht mehr fo gut wie in ihm ge⸗ 
Seite, Ueberall die charakteriſtlſchen ſich hl entfal» | fchlafen. Und das im Antlitz der polniſchen Haupl⸗ 
lenden ſchwarzen kleinen Wölkchen der Flakgranalen, ſtabt und der in allernächſter Nähe vorbelführenden 
And wie ein Pfeil fehen wir plößlich, aus den Wolten] Frontlinſe. Kein Wunder auch, denn die Betten der 


orjtagend, einige Stukas, die ſich mehrere militäs J. Klaſſe waren, tro 'olniſcher Wletſchaft, Herali 
Accs Gelee zum Ziele nehmen, Da, eine Bombe nach el 5 REN 


Her Handftreich auf Fort Mokotow 


Der Ariegsberichter der Deutſchen Codzer Zeitung Dr, Rihhard Bremer hat den ffandſtreich 
auf das am Südrand von Warſchau gelegene Fort mokotow miterlebt. Sein Bericht ſchlldert 
unſeren Lefern die Fampfhandlung. 


„Noch einen letzten Ruck! Das Ziel heißt Mars vorgelagert Äft. In jedem dieſer Häuſer lauert Geſahr. 
haut" Kae BRENNEN 75 1 5 . Sind 1 verlaffen, ‚oder was verbirgt ſich in ihnen? 
We den tärte, rate Ind Binfsengumg, ale suden, Br Bee Kant niit auf ERS 
e N „ 
a de 120 die Stadt hinelnhämmerk und die mili⸗ e erleben 1 N Boch le Kt ber 
Reichen Anlagen unter Feuer nimmt. Weiter hinten] Wizerſtand gebrochen, ein Bufniteer Offizier und 
ken Ie ee e ee 1 die Full Mann werden herausgeholl. 
eſchteßung zu. Wie w 5 Auf der anderen Seite der Straße das Fort. Schon 
Ne Moden eb ia anne ler F e e e . le 
Gaben Sen n e leten heransneioinen | Kammern, en Nec eee 
t 100 fe 5 \ n mo⸗ 
Nun wird er durchgeſchlagen, Krieg muß gum A Verlag Werk. Doch immer noch Srubliien bie 15 Her. 
zwin, ie Polen opfern Ihre Stadt, Vergeblich kragt man biete eng einen außerordentlich ſtarken Rückhalt 
emand glaubt, das wäre 7 
n 509 Gelthmän: | on cc, Mfdet DIE nat öräiß, ehyer mac Tate 
ders, Celdftmorb aber ift eſn Verbrechen Nerbreche. Straße taucht untere 110 15 Weg fene le 
zifch Handelt diefes Polen, das, nachdem die Regierung ginnenden Re 10 en ae taben des jenfeit be⸗ 
{nd Ausland geflogen Ift, der Generallfſnmus fette mentroffen, d. 15 91 5 und Süd müſſen zuſam⸗ 
Armee im Sich Helfen Int, 5 00 Bee, Bon 195 Scpneid Hr vorhandene Ramel . e Ben gene 
ae Fe e Den chen aner fes b ze Ir e ee d 
„ah haben warnt) haben Angofote nemait, Par. che N er aue ken g e e 
% 
um Fasse, eie in einer Menge verfatnment, | bab mülfe fe e Bio le be ee 
wie rn diefe Stadt noch nicht fah. Inſanterſe iſt zum — Dort das meet Bae 8 Hi Me OanDE? 
Sturine bereitpefteit, Dioifon (diebt N neben Slo Mranate davosı Meter! 110 e aden Bunte 75 
fton, und die deutſche Infanterie greift an la 605 Hinauf auf den Wall! Erzaufſchttttungen van ach is 
lichen war big jeht bas freie 0 5 N ste dich auch gehn Meter kühe und mit breſten Rücken durchziehen 
gelände. Nunmehr wird ſie zeigen, as Befeſtigungswerk, bilden feinen weſentlichen Be⸗ 


auf den Häuſerkampf verſteht. ſtandteil. Der wi , 
au Sale m tachhaltiaften ruckt die fans Pole wird munter. Handgranaten zu 


texte, denn ſie bringt im 445 bie Alk diene bee e 0 en din 
übe} an, ber Marie und an er puma, U EN SH | pen uhren Ze Bitten un Sr ten amp 
dor Matfhan angekommen. Genau in Salden ber | Megan rn die Hosen unten, bie Nen 
Stadt, am Rande eines Billenpiertels liegt dad Fort Ainupnier die Pol "ln 2 1 5 En Den een 
hh erden, Deullde A a, | Bebt Die Bifofe, Am Alekheh Lage elle dae en 
mie ift Friih auf den Beinen. Im Morgengrauen ent⸗ ammen, ein denlſcher Echühe mar schneller, Kurz if 


{tet iich die Spihenfompante, die Achole, geht an. [ut Ringen, daun muſſen die Polen ſich geben. 
zit des Flugplatzes vor, durchquerk eine Solo Ueberrumpelung tit voll gelungen. a 5 
es folgt Diehtauf den Schuſſen der eigenen Ar i Dos Ausräumen der Kaſematten beginnt. Gin: 
ihr en Wen bereitete, woten Kontpanie fade der Offtziere ift die Beſatzung 283 Mann 
gentnant Genen von der meer Molotow Hart. Sie iſt gefangen von einem weit ſchwächeren 
gen "Eh Sup ee 7110 ſchwere Mas Senuer, Er 888 Giite a daa und geſtehen wir 
MAngemwenre, eine Granatwerfergeulbve iind Ihm es nur ein, da e e 
e känmäßig geht er ans Werk. Oöne en 8 . a gung e Aue EONNIe) war das 
Welanat er bis an die Villenkekle, die dem Fort! Fort in deutſcher Hand. Auch mit geringeren Ber⸗ 


hinter Barri⸗ Gebannt tft das Auge dieſem unerhörten Angriff | 


| 


san) 


— — 
luſten, als man Hoffen durfte. Meist liegen dle An⸗ 
greifen oben hinter den Kuppen der Wälle, Front nach 
Süden und Front nad Oſten. een die Aude 
anlagen folgen ihnen weitere Truppen, Ziolſchen den 
Wällen wallen die Santtäter ihres Ninſes, ſammeln 
ſich die Gefangenen, Etwa 180 unverwundete Polen 
find es, auch ein aar Frauen dazwiſchen, Rote Kroſtz⸗ 
Schweflern, Durch die Ichmelle Erobetinng des Horte f 
das Bataillon weit vorgekommen, @8 muß ieht war⸗ 
ten, bis das e elngeſotzte Bataillon des Schwoſter⸗ 
regiments die, alsige Höhe erreicht hat. So ergeben ſich 
einige Augenblicke der Muße. Nin ert wird man ch 
des grandioſen Schqufpiels ew, in das die Epifode 
hineingeſtellt iſt. Bor, uns Warſchäll ja, wir find ſchon 
drin. Pechkohlrabenſchwarz ſteht der Himmel über dem 
Häuſermeex, denn zu einer einzigen Fläche hat ſich der 
Qualm brennender Oelbehälter und ähnlicher Anlagen 
verbunden. Andere Brände malen höllere Rauchwwol⸗ 
ten hinein. Links zucken rot jeuchtende flammen, Das 
Ganze eine nrandiofe Kuliſſe. den Unlergang Mars 
hans ſchaurig illuſtrierend, Vor diefem Hintergrund 
heben ſich mit weißen, keſlweiſe guch roten Klötzen und 
flachen Dächern viel, jeſchoſſige Häuſer ab, an die wir 
auf dreißig, vierzig Meter heran find. Unfere Granat⸗ 


werfer machen ſich fertin um notfalls den dart eiıtqenis 
0 


ſteton Feind zu vertreiben, Ueber ung kreſſen die deut⸗ 
ſchen Flieger. W ar zeigen ihnen aun, wo wir 
Und. Nom Zentrum Warſchaus nähert ſich“ ein grö, 
ſiores 1 Flugzeug. Hlemlich miedrig fliegt es. 
Wir ſchauen ihm nach. 

Da — was ift das Brennt eg nicht an der einen 
Tragfläche? Noch iſt der rote Feuerfleck klein. In 
Sekündenſchnelle aber öreltet er ſich aus. ann ſteht 
der Hinte line in hellen Flammen. Treffer polulſcher 
Nat? Offenſichtlich fchickt ſich dat Flugzeug zum Lan 
den an. Wird eg noch glatt gehen? Wir können es van 
unſerem Standpunkt aus nicht beobachten. Jedenfalls 
zeigt uns das Beiſpiel, daß sum die Luftwaffe ihre 
Opfer bringt: Ohne Opfer keln Sieg, 


Ann Trupp der polniſchen Gefangenen ſteht auch 
der Kommandant des Forts mit feinen Offlsieren, Er 
fragt, ob wir feine Zeitungen befäßen, Nun wir baden 
gerade keine zur Hand. Auf weſſen Seite Rußland fi, 
will er dann wiſſen. Fremdeſſteihm die gefamte 
politiſche Lage, Kaum vermag er 1 als 
fen, daß die polnifhe Nenterung in Ru⸗ 
mänien ſitzt und daß Rydz⸗migly feine 
Armee verlieh, Als er ſedoch hies alles erfährt, 
Unt er ſich mit dem Los der Gefangenſchaſt aus. 
Truppwelſe werden die Gefangenen aus der geſal⸗ 
leuen ſpeſte gebracht, vorbei an den Granattrichtern, 
vorbei an den Bunkern. Mit dem lotzten Trupp auch 
der Kommandant. Die Achtung, die wir dem harten 
Kämpfen feiner Offlglere und Soldaten zollten, hat 
ihm wohlgetan, Er verabſchledet ſich mit dem Auf: 
„Heil und Geſundhelt, Kameraden!“ 

Unfere Artillerſe ſchleſſt gut, Unnbläffig ſauſen die 
Koffer Über unfere Köpfe hinweg zum Feinde. 

Das Batalllon des Nachbarregiments rechtes von 
uns tolrd bald auf gleicher Höhe mit uns fein. Dan 
geht es welter, und Warſchau wird vollends unſer. 


Dank des flowakiſchen Volbes 
an Adolf Hitler 


Miniſterprüſtdent Dr. Joſef Tilo hat am Dienstag 
ſolgendes Telegramm an den Führer gerichtet; 1 
„Herr Rei Aöler! Tief gerührt durch die freundi 
e eee welche Sei dem ſlowakl⸗ 
ſchen Volk, feiner Armes und mir zum Ausdruck brachten, 
will ich Ihnen, Herr Neichofangler, unſeren Dank aus 


rechen. „„wie ih es am 13. März d. J. getan habe 
Hafer ich Ihnen” neuerdings, Herr Reichskanzler, 5 
niemand, der den dauernden Frieden in Europa au 
Grund der völkiſchen Regelung Ka a gedenkt, fit 
im flowakſſchen Volk täuschen wird. Anſer Feſthalton, 
an Deutſchlands Selte it ein Beweis uulerer Aeberzeh, 
ung, daß wir für eine gerechte Sache mitarbeiten um 
daß wit nicht vergeſſen haben, was Deutſchland und ſelh 
Führer für uns getan haben“. 


Freundſchaftliche Beziehungen 
Italiens zu Griechenland 


Rom, 28. September 


Die italieniſche und die grlechiſche Regierung haben 
es elner an Verfauibarung Aufolge füt dlc et 
achtet, angeſichts der derzeitigen eutopäiihen Lage den 
augenblicklichen Stand der Beziehungen zwiſchen den beſ⸗ 
den Ländern mit beſonderer Aufmerkfamteit zu prilfen 
und können mit en er vaß dieſe Bez 
ziehungen weiterhin freundſchafflſcher Natur und von 
au vollfommenen gegenfeitigen Vertrauen getragen 
nd, 

f Der vollkommene Beweis dleſer Gefühle ift durch 
den Beſchluß der italienſſchen Reglerung fel wor, 


Franzöſiſcher Bomber 
beſchlagnahmt 


Rom, 20. September 
Ein frangbſiſches Bombenflugzeug Potez D — 80 
das ſich auf dem Fluge nach Aſtres befand, mußte we 
en eines Nane an der Nordoſtkitſte von, 
ardinien notlanden. Das ſchwerbeſchädigte flugzeng 

t von den italieniichen Behörden beſchlagnahmt wos“ 
den, während die aus ſechs Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzüne wahricheiufih auf Sardinien interniert wird 
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Nibbentroys Beſuch das Tagesgeipäch 


Moskau, 28. September 


| Ter Veichöninifter des Auswärtigen von Rib⸗ 


[bentrop traf mit den Herren feiner Begleitung, 
darunter dem Danziger Gauleiter Forſter, nach pro⸗ 
grammäßig verlaufenem Flug mit dem Sonderflug⸗ 
zeug „Grenzmark“ am Mittwoch 17,50 uhr Ortszeit 
auf dem Moskauer Flughafen ein. Das Haupt⸗ 
gebäude des fylughafens war mit zahlreichen Haken⸗ 
kreußflaggen geſchmückt. Zur Begrüßung des Reichs⸗ 
außenminiſters hatten ſich von ſowſetſelte eingefunden 
der Erſte Stellvertretende Außenkommiſſar der So⸗ 
wfetunſon, Potemkin, der Stadtkommandant von 
Moskau Suworo w, der Stellvertretende Vor⸗ 
ſigende des Moskauer Stadtſowfets, Korole w, der 
Chef der Protokollabteilung des Außenkommiſſariats 
| Barlow, und der Lelter der Mitteleuropälſchen Abtel⸗ 
lung des Außenkommiſſarlats Alexandrow. 
Von deutſcher Seite wurde der Neichsgußen⸗ 
miniſter begrüßt durch den deutſchen Botſchafter in 
[Moskau, Graf von der Schulenburg, mit den 
Mitgliedern der Votſchaſt ſowſe von dem Milztär⸗ 
altache Generallentnauf Köſtring und den ihm Alte 
9 gelten Offizjeren. Auch der itallenſſche Botidhafter 
in Moskau, Roſſo, hatte ſich zum Empfang ein⸗ 
gefunden. 


N Hauptquartier der Luftwaffe, 28. September 


0 Am Tage der Kapftulatlon von Warſchau erließ 
Generalſelomarſchall Göring folgenden Tagesbeſehl: 
0 Soldaten der Luftwaffe, Kameraden! 


| Die polniſche Armee, der eine vom den Grö⸗ 
| enmwahn beftimmte Sriegsheke die Aufaa KREISE 
jatte, ii deutſches Land einzufallen und bis Berlin zu 
marſchieren, iſt in wenigen Tagen in Grund und Boden 
zerſchmettert worden. Noch mehr mußte die polnifche 
Fliegertruppe, noch bevor fie hätte wirkungsvoll ein⸗ 
sefeßt werden können, den gleichen Weg gehen. Blitz 
schnell hat das deutſche Schwert zugeſchlagen. Ich bin 
h l daß die deutſche Luftwaſſe an dieſem Erfolg ent⸗ 
ſche dend mitgewirkt hat. Durch Euren entfi ellen 
Einſatz habt Ihr vom erſten Tage an den feindlichen 
Luftraum beherrſcht. Keinem polniſchen Flugzeug Hie 
lang es, deutſches eee zu überfliegen. Die 
deulſche Heimot war in Sicherheit! Unſerer tapferen 
| Erbteuppe habt Ihr bei ihrem Vordringen vorbildliche 
Waſfenhiſſe geleiſtet. Desgleichen habt Ihr vorbildlich 
die eingeſetzten Teile der Kriegsmarine in en kn 
reichen Kampfe unterftüßt. In einem Giegesflug ohnes 
gleichen habt Ihr einen Gegner nledergeworſen und ver⸗ 
nichtet, der Großdeutſchland im frevlerſſchen Leſchtſinn 
herausgefordert hatte. Einzig daſtehend in der Geſchichte 
find die Leiſtungen der beutfchen e 
Ihr, meine Kameraden von der Luftwaffe, alfo des 
enen Teiles der Wehrmacht, habt im 1 8 
ſewiefen, daß Ihr Bannerträger alten deutſchen Sol⸗ 


An jeden 


| 3 


| der Diplomaten 


Nach erfolgter Vorſtellung ſchritt der Reichsaußen⸗ 
miniſter die Ehrenkompanſe der Luftwaſſe ab, die auf 
dem Flugplatz Aufſtelluug genommen hatte, und begab 
ſich dann in dem von der Somjetrenierung zur Ver⸗ 
fügung gneltellten Kraftwagen in das Gebäude der 
deutſchen Botſchaft. 

Istanbul, 28. September 

Der Umftand, daß ſich Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop nach Moskau begeben hat, während dort 
gleichzeitig der türkiſche Außenminiſter auf Grund einer 
ruſſiſchen Einladung weilt, wird hier lebhaft kommen⸗ 
tiert und bildet das Tagesgeſpräch der politiſchen und 
diplomatiſchen Kreſſe. 

Auch in Antara verfolgt man das zeitliche Zuſam⸗ 
menkreffen beider Beſache mit Aufmerlſamkeit und mißt 
ihnen große Bedeutung bel. 

Sofia, 28. September 

Die zweite Reife des Neichsaußenminiſters von Rib⸗ 
bentrop nach Moskau hat hier die größte Beachtung Ge. 
funden. Die Zeitung „Mir“ betont, daß die jetzige Un: 
weſenheit von Ribbentrops in Moskau die bisherige 
Freundſchaft und Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland 
und Rußland noch weiter befeſtigen werde. Auch die 
eitung „Slovo“ glaubt, daß dieſe Neife des Reſchs⸗ 
außenminiſters nach Moskau keine geringere Auswirkung 
haben werde als die erfte, zumal dort eine neue Seite 
der Weltgeſchichte geſchrieben werde. 


Tagesb efehl ſjermann Görings 
an die Luftwaffe 


datengeiſtes und zugleich der alle Miderſtände bezwin⸗ 
genden Idee nationalforialiftiihen Kämpfertums ſeid. 
Ob Ihr als Aufklärer den großen Zielen der Armee⸗ 
führung dientet, ob Ihr als Jagdflieger Gegner mit 
ſtählernem Vernichtungswillen angegriffen habt, ob Ihr 
als Schlachtflieger Euren Kameraden auf der Erde den 
Weg zum Sieg bahntet, ob Ihr als Kampfflieger die 
Baftionen ſeindlichen Widerſtandes vernichtet habt, ob 
Ihr mit Euren Stukas allen Bollmerken des Feindes 
Tod und Verderben brachtet, ob Ihr in der Luft oder 
am Boden kämpftet, ob Ihr am eee der Armee 
und dem ganzen Volk die Sicherheit 5 oder ob Ihr 
am Funkgerät für die Verbindung aller ani 
forgtet, ob Ihr als Transportgruppen in unermlldlichem 
Tag⸗ und 10 90 den erforderlichen Nachſchub für 
Luftwaffe und Heer brachtet — Eu allen gilt 
mein Dank! In ehrfürchtiger Trauer neigen wir 
uns vor den Opfern, die unfere Waffe bringen mußte, 
aber auch dem tiefen Stolz, denn wir wiſſen: Mit uns 
fliegen und ſechten die Kameraden, die wir verloren. 
Ihr Tod iſt uns nicht drückende Bürde, ihr Opfer iſt 
Uns heilige en 

Als wir in dieſen Krieg für Deutſchlands Freiheit 
zogen, wußte ich, daß ich mich nun auf meine Luftwaffe 
verlaffen kann. So drücke ich jedem von Euch ſetzt die 
Hand als Oberbefehlshaber feinen Soldaten, als Kame⸗ 
rad ſeinen Kameraden. Nach deutſcher Soldatenart bin⸗ 
den wir jetzt nach errungenem Sieg den Helm feſter. 
Welche Aufgaben uns auch erwachſen mögen, welche Be⸗ 
fehle uns 9225 unſer Führer und Oberſter Befehlshaber 
gibt: Vorwärks für unſer ewiges Deutichland! 


jedem Vell eine echwimmweſte 


Vorbildlicher Umbau eines „Kraft-durch-Freude“-Schiffes in ein Lazarett 


| Im Danziger Hafenkanal gegenüber ber Weſlerplatte und gleich hinter dem durch Beſchuß mit polnk⸗ 

| ſchen Minenwerſern zufammengeftürgten Kran des Anherfpeichers hat in diefen Tagen der etwa 15000 Br, 
Reg. Tonnen große Llond⸗Paſſaglerdampfer „Berlin“ ſeſtgemacht, der in Hamburg zum Lazarettſchiff umgebaut 

1 wurde. Die Reichsdlenſtſlagge mit der Flagge des Roten Kreuzes führt das Schiff im Großtop. Gemäß den 
internationalen Genfer Beſtimmungen ift es durch einen völlig weißen Anſtrich mit einem grünen Längsſtreiſen 
und den roten Kreuzen an den Schornſteinen gekennzeichnet, Ein Mitarbelter der „Deutſchen Lodzer Zei⸗ 
tung“ beſuchte die „Berlin“, Seinen Bericht geben wir hier wieder. 


Die „Berlin“ hat eine Länge von 175 Metern und 
beſitzt ſechs als Kabinen ausgeflattete Decks, von denen 
vier mit viel Geſchick in kurzer Zeit zu Krankenſälen 
mit den dazu gehörigen Operations» und Behandlungs 
räumen umgebaut wurden. Die Inneneinrichtung des 
ehe Schiffes wurde von Profeſſor Trooſt ger 
haffen, 

Die „Berlin“ hatte vor ihrer edi die 
Bestimmung zum Lazareltſchiff als „Kd“ Schiff Dienſt 
getan und je 900 bis 1000 Paflanieren 9 95 0 vermit⸗ 
tet. Jetzt ift das Schiff mit 500 von Verwundeten ber 
legbaren Betten verſehen; es beſſtzt drei vollſtändig ein⸗ 
. Operationsräume mit Nebenräumen, eine Kie⸗ 
ſerabteilung, eine Ohren» und eine Augenabteilung, die 
alle mit Fachärzten beſetzt find. Hinzu kommt eine 
Röntgen- und eine hygieniſch baßteriologiſche Abteilung 
und eine große, nach modernen Erfahrungen der u 
mazie eingerichtete Lazarettapotheze. Dem Che 15 
einem Peſchwadexarzt, unterfiehen 15 Sanitätsunterafſi⸗ 
Alere, ein Verwaltungsoffigier und ein Apotheker. Zur 


Verwundetenpflege ſtehen 70 Unteroffizſere und Maun⸗ 
haften der Kriegsmarine, 12 freiwillige Krankenpfleger 


pe 


s Roten Kreuzes und fünf Krankenſchweſtern zur Ver⸗ 
fügung. Die Llondbefatzung iſt foweit an Bord geblieben 


wie fie zur Führung und Beſatzung des Schiffes not⸗ 
wende Lai fe uppen 

as ollte urſprünglich, wie das gleichartige 
ERDE Stuttgart“, die Aufgabe renne 
Schwerverwundete, und zwar auch durch Vombenab⸗ 
würfe verwundete Zlelliſten aus dem oſtpreußiſchen 
Kat fpebiet in das Reich zu bringen. Da infolge des 
ſchneldſgen Einſaßes unſerer Truppen die Front von Ans 
eng, an in polniſches Gebiet vorverlegt wurde gab es 
in Pillau wenig zu tun, fo Bat das e N! „Bere 
Un“ zur Entlaſtung der Danziger Krankenhäufer und 
Lazarette in Erwartung eines harten Kampfes um Gdin⸗ 
gen, der ja dann ausblieb, nach Danzig-Neufahrmaffer 
abkommandiert werden konnte. Es ergab ſich dadurch 
die Möglichkeit, die Krankenhäuſer für Friſchverwundete 
ſrelzumachen und beſonders die chirurgiſchen Fälle“ in 
das Lazarettſchiff zu legen. Fachärzte der verſchiedenen 
Difriplinen. Chiturgen, Interniſten, Ohren⸗ 
ſachärzte, Röntgenologen und Hygienſker forgen für die 
Behandlung und das Wohl der Kranken. 

Unter Leitung eines Marine-Oberaffiftenzarztes be» 
treten wir das zurzeit von 340 Verwundeten belegte 
Lazarettſchiff. Bemerkenswert für den vorſichtigen 
Transport der Verwundeten. der bei den engen Schlſfs⸗ 


und Kiefer⸗ 


Der Kleine ſoll zahlen 
Meue Steuern in England 


London, 28. September 

Schatzkanzler Simon brachte am Mittwoch im Unter 
haus einen Haushaltsvorſchlag ein, der der veränder⸗ 
ten Senn Rechnung trägt. Er erklärte dabei, es ſel völlig 
unmöglich, alle Kriegsausgaben aus Steuereinnahmen 
zu decken. Aber auch die Zeit zur Auslegung einer Vers 
teidigumgsanleihe ſei noch nicht gekommen. Die ſteuer⸗ 
freien Beträge für die Berechnung der Einkommenſteuer 
würden herabgeſetzt werden. Auch die Erbſchaftsſteuern, 
die Abgaben auf alkoholiſche Getränke, auf Tabak und 
Zucker werden erhöht. Eine Kapitalabgabe halte die 
engliſche Regierung nicht für praktiſch. 


Empfindlicher Aerztemangel 
in London 
Amſterdam, 28. September 


Sämtliche Londoner Blätter enthalten umfangrelche 


Klagen über den Mangel an Aerzten in England. Eng⸗ 
land hat bekanntlich bereits in Friedenszeiten keine aus⸗ 
reichende Zahl von Aerzten gehabt. Die Regferung hat 
nun zu Luftſchutzwecken in großem Umfange die Aerzte 
auf das Land beordert, um dort die Evakuierung oder die 
beſonders gefährdeten Quftihußzentren zu verſorgen. Der 
Erfolg iſt, daß z. T. in London nicht genügend Aerzte 
für die Hoſpitäler vorhanden ſind oder daſſ die Merzie 
auf dem Land untätig herumſitzen und klagen, daß ihnen 
Auge gen ohne genügend Grund die Praxis ruiniert 
wird, 


Franzöſiſcher Miniſterrat 


Paris, 28, September 
Unter dem Vorjik des Präſidenten Lebrun hat dei 
franzöſtſche Miniſterrat geſtern getagt. In dem Kommu⸗ 
nique über den Verlauf der Sißung heißt es, daß Mini⸗ 
ſtexpräſtdent Daladier einen Ueberblig über die Lage ge⸗ 
eben habe. Es wurde dann die Stiftung eines Krſegs⸗ 
euzes beſchloſſen, ferner kam man überein, die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei, die Dritte Internationale ſowie alle 
kommuniſtiſchen Verbände aufzulöfen und zu verbieten. 
Alsbald nach Beendigung der Sihung nahmen bes 
trächtliche Polizeikräſte in allen Teilen des Landes 
Hausſuchungen vox. Zahlreichs Perſonen wurden im 
Zuſammenhang mit der von ihnen bisher betriebenen 
lommuniſtiſchen Agitatlon verhaftet. Die Maßnahme 
wird in der jozialdemofratiihen Zeitung „Populalre“ 
durch den ehemaligen Miniſterpräſtdenten Leon Blum 
einer ſcharſen Kritik unterzogen. 
—— V — 


niedergängen nicht ohne weiteres gewährleiſtet iſt, er ⸗ 
ſcheinen ſoſort die kurzſriſtig und unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten in die Ladelute eingebauten Fahrſtühle, von 
denen zwei bis ans Bootsdeck fühern, während die beiden 
anderen innerhalb der Decks verkehren. Außerdem be⸗ 


lündet ſich eine von einem Kran ausſchwenkbare aus 


balaneierte zweigeteilte Kabine, die bei der Mannſchaft 
ihres Netzgitters wegen den Spitznamen „Käfig“ erhal⸗ 
ten hat, auf dem Bootsdeck, mit deren Hilfe auf See 
die Verwundeten der Kriegsmarine übernommen wer⸗ 
den. Außerdem wird dieſes Transportmittel bei Häfen 
verwendet, für die das Schiff einen zu großen fach dung 
hat. Die Tragen werden in den Fahrſtühl gebracht un 
in die betreſſende Station gefahren. 

Die ſchönſten Räume des Schiffes, fo die Geſell⸗ 
ſchaftsräume, die am luftigſten und überſichtlichſten ſind, 
hat man in Krankenräume verwandelt. In allen Kran⸗ 
kenräumen der verſchiedenen Decks ſtehen die gleichen, 
vollkommen ſeſtgeſchraubten Holzbetten. An jedem Bett 
hängt eine Schwimmpweſte. Einige Betten, die ſogenayn⸗ 
ten Schwingkoſen, können ausgehängt werden, um bei 
ſchwerem Seegang nicht die Bewegung des Schiffes mit 
zumachen. Die „Berlin“ liegt aber im allgemeinen ſehr 
ruhig. Da fie ja ein Transportſchiff iſt, könnte auf Set 
bei notwendig werdenden Operationen die ruhigſte Lage 
eingenommen werden. Auf den Promenadendecks, die 
mit SEHE ausgeſtattet find, halten ſich die nich! 
mehr bettlägerigen Verwundeten auf. 

Wir werſen einen Blick in die Operationsräume im 
Deck. die je mit einem Vorbereitungsraum und einem 
Sterilifierungsraum verbunden find. Oft werden gu 
Verwundete eingeliefert, die zugleich eine akute Blind⸗ 
darmvereiterung haben und natürlich gleich entſprechent 
behandelt werden müſſen. Wir ſehen u.a. den Röntgen ⸗ 
raum mit modernem Schaltraum und Entwicklungsraum, 
wo gerade zwei Steckſchüſſe durchleuchtet werden. Es 
fteht auch eine ſogenannte Röntgenkugel 
die zu Schwerverwundeten ans Bett gefahren werden, 
kann. Die hygieniſch⸗bakterſologiſche Abteilung beſitzt 
ein auf kleinſten Raum berechnetes transportables Fel 
laboratorſum. 

Das Schiff iſt fo mit bewundernswerter Sorgfalt 
zu einem vorbildlichen Lazarett umgebaut worden. Es 
iſt an alles gedacht worden, fo 1015 den Verwundeten, 
von denen nur die ſchweren Fälle, die wochenlang aus» 
fallen, ins Reich gebracht werden, alle nur erdenkliche 
und mögliche ärztliche und menſchliche Hilfe zuteil wer⸗ 
den kann. 
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Am 27. September verſchied ſanft nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden unfer inniggeliebter, unvergeßlicher 


Leonhard Aanther 


im 79. Lebensjahre. — Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet am Freitag, den 29. d. m., um 2 Uhr nachmittags 
von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ftatt, 5 A f 2 
0 In tiefer Trauer: Die Ainterbliebenen 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß unſere inniggeliebte 


Johanna Gerardn Wüſtehube, geb. van de Weg 


am 27. September 1099 nach kurzem, ſchwerem Leiden ſanft entichlafen iſt. Die Beerdigung findet am 20. September, nachmittags um 2 Uhr, 
vom Trauerhaufe, Ruda Pablanſeka, Mikaſtraße 4, aus auf dem dortigen evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


Die trauernden finterbliebenen 


Dautſagung 


zurückgekehrt vom Grabe unferes unvergeßlichen 


Emil Eifert 


ſprechen wir allen denen, die ihm das letite Geleit gegeben haben, unferen herzlichſten Dank aus. Insbefondere danken wir fjerrn 
Paftor Wannagat für feine troftreichen Worte im Maufe und am Grabe, ferner den Aierren Sängern vom Männergefangnerein, 
der Direktion, den Angeftellten, Meiftern, Arbeitern der Firma Eifert und Schweigert ſowie den edlen franzſpendern. 


Die Hinterbliebenen 


Dankiasuns 


die vielen Deweif fi 
Für e LU len . Teilnahme an der Ber 


Mille Hermann geb. Golt 


as Be unferen een Dank aus. Snöbefondere 
ten wir Herrn Prediger ſche für die troftreichen 7 
Bee dem EN cer der Baptiſtengemelnde, 
ee ei wblreihen Kranz. und Nunenſbendern, 
ale, die . lieben Verſtorbenen das letzte Geleit 
be gegeben haben. 


e lan ſchwerem Beiben ldebter 
Gatte, W pe lee, ee „ Schwager, Be — Fate 


Adolf Siegmund SalihsKi 


= ebensiaht. Die Beerdigung fereg_teunen Heimgegangenen 
Bi x 2 Be sion Trauerhauſe, Wee ee 28 2. Den ea 


Er Friedoof in 
Die eee Sinterbliebenen 


5 tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen 


Dr. med. 
SERGIUSZ KARPOWICZ 


Aſſiſtent von Prof. Johann Lauber, 


empfängt in der privaten Augenhellanſtar 
von Dr. J. Krausz, in der Pelrikauer 70 
Nr. 86 von 13—15 lihr. 


Gute Toilettenſeiſen 


empfiehlt die 1 feiner Tolletten⸗ 
ſeiſen Hugo Güt e e 7460 
Becher Straße 145. 


enhemden und Sauter 


ſervorragender Güte, preiswert, in großer 

ee Sie am beſten in der Elegante Stoffe 
empfiehlt in reichhalfigfter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preijen 


E. RES TEL Co. 


älteftes deutſches Tuchgeſchäft am Plate 
100 Petrikauer Straße 100 


Färberei R. Hausmann 


6-80 Sierpnia 11, Tel. 248.91 
Übernimmt zum Färben aller Art Garderoben, 
Stoffe und Wolle zu mäbiaen Preiſen. — 
Zranerfahen werden binnen 24 Stunden 
ausgeführt, 


